
Bevor die Amerikaner am 27. April 1945 

Landsberg erreichen, bereitet ein Pio-

nier-Sprengkommando die Zerstörung 

der Karolinen- und der Sandauer Brücke 

vor. Bürgermeister Dr. Karl Linn und eini-

ge Polizisten versuchen noch alles, um 

den Kommandanten von der Sprengung 

abzubringen. Schnaps, Zivilkleidung, 

Geld, auch die besten Argumente hel-

fen nichts, die Brücken gehen in die Luft. 

Linn veranlasst nun, dass die Stadt weiß 

beflaggt wird, weil er kampflos überge-

ben will. Weitere Zerstörungen sollen 

möglichst verhindert werden. Gleichzei-

tig stehen jedoch Verteidigungsstellun-

gen auf dem Schlossberg bereit, um auf 

die anrückenden Truppen zu schießen. 

Der Krieg ist längst verloren und wer sich 

verteidigt, riskiert schwere Kampfhand-

lungen am Boden und Angriffe aus der 

Luft. Die alliierten Streitkräfte haben von 

General Dwight D. Eisenhower den Auf-

trag, „die Niederlage der Deutschen so 

schnell wie möglich zu vollenden.“

Ende 
und 

Anfang   
 Landsberg 1945



Major Wilhelm Iacob ist Kampfkommandant der Kaserne. Er 
soll Landsberg eigentlich kampfbereit machen, ist allerdings im 
Widerstand aktiv. Iacob gibt Lebensmittelvorräte des Heeres 
für die Zivilbevölkerung frei, lässt Waffen und Panzersperren 
unbrauchbar machen und fälscht Befehle, so dass ankommen-
de Truppen weitergeschickt werden. Er wird am 26. April in ei-
nem Standgerichtsverfahren zwar freigesprochen, allerdings 
am gleichen Tag von einem Parteigremium zum Tode verurteilt. 
Iacob kann fliehen. Am 27. April 1945 erreichen drei Corps 
der 7. US-Armee aus Richtung Westen und Norden den Raum 
Landsberg. Zwei Pionier-Sprengkommandos zerstören noch 
um 9 Uhr die Karolinenbrücke und die Sandauer Brücke zwan-
zig Minuten später. Eine Maschinengewehr-Stellung lauert auf 
dem Schlossberg. Gegen 11 Uhr fahren US-Panzer vor der 
Post auf. Sie werden durch MG beschossen und feuern zu-
rück. Zwei Stunden lang versucht Bürgermeister Dr. Linn den 
Kampfkommandanten zur Aufgabe zu überreden. Vom Hin-
denburgring schießen die Amerikaner in Richtung Altstadt. Das 
Bayertor, ein Haus am Hofgraben und das Schülerheim (heute 

Schlossbergschule) sind getroffen. Stundenlanges MG-Feuer 
erfüllt die Stadt. Amerikanische Scharfschützen schießen auf 
deutsche Soldaten und Zivilisten. Bei den Kampfhandlungen 
sterben 31 deutsche Soldaten und drei Zivilisten. Vier Perso-
nen begehen Selbstmord. Der Westen Landsbergs ist besetzt, 
das Gefängnis übergeben, doch erst am frühen Morgen des 
28. April überqueren die Truppen den Lech über die Staustufe 
bei Pitzling. Sie kämpfen sich durch den Wildpark. Abwehrfeu-
er der Verteidiger vom Schlossberg und einer Flak-Stellung auf 
dem Krachenberg hält sie immer wieder auf. Durch das Klösterl 
betreten die Amerikaner um 6 Uhr morgens die Stadt. Überall 
hängen weiße Fahnen aus den Fenstern. Kein Landsberger lässt 
sich blicken. Ein Gast im Zederbräu ruft angesichts der US-Sol-
daten aus dem Fenster: „Bayern ist frei!“, eine Salve der ner-
vösen GIs trifft die Zimmerdecke, ohne jemanden zu verletzen. 
Immer mehr US-Infanterie kommt über das Klösterl in die Stadt. 
Deutsche Soldaten, Polizisten und weitere Uniformträger wer-
den in der Stadt aufgestöbert und als Kriegsgefangene in die 
Saarburgkaserne gebracht.

Inschrift Nähe Karolinenbrücke: „Panzersperrenbau ist sinnlos, wehrt Euch“, 
3./4. April 1945 / (Foto von Johann Mutter)

Major Wilhelm Iacob  
(1883 – 1969),  

Stadtarchiv Landsberg

(Stadtarchiv Landsberg)

Betty Winkelmayer (1890-1960) notiert für ihren 
Mann während seiner Kriegsgefangenschaft die 
Ereignisse bei Kriegsende (Stadtarchiv Landsberg)

Menschenleere Straßen, 
weiße Tücher. Landsberg 
ergibt sich (12. Armored 
Division)

„Die ersten, die die weißen Fahnen 
heraustaten, waren die Nazis.“  (Betty Winkelmayer)KRIEGSENDE



Die US-Einheit 493 FAB der 12. Armored Division 
bevor sie am 28. April 1945 den Lech bei Pitzling überqueren 
(Robert V. Oaks)

Treffer am Bayertor, 27. April 1945 (Johann Mutter)

US-Soldat Jesse Berkley bewacht deut-
sche Kriegsgefangene in der Nähe der 

Teufelsküche (12. Armored Division)

Kriegsgefangene am Lech (103. Infantry Division)

KRIEGSENDE



Einmarsch der US-Truppen in Landsberg am 27. und 28. April 1945
KRIEGSENDE

1. Gefechtstag 27. April 1945
2. Gefechtstag 28. April 1945

1. Gefechtstag 27. April 1945
2. Gefechtstag 28. April 1945

zerstörte Brücken 1. Gefechtstag 27. April 1945

103. Infantry Division 12. Armored Division 10. Armored Division

Grafik nach Gerhard Roletscheck



(US-Soldat Aaron A. Eifermann)

Ankündigung für den Film  
„Die Todesmühlen“, Landsberger 
Amtsblatt vom 26. Januar 1946 
(Stadtarchiv Landsberg)

Kurz nach der Befreiung des KZ-Außenlagers 
Lager IV bei Hurlach am 27. April 1945  
(National Archives, Washington)

Kurz nach der Befreiung des 
KZ-Außenlagers bei Hurlach  
am 27. April 1945  
(National Archives, Washington)

Vor Kriegsende befinden sich noch etwa 10.000 Häftlinge in 
den KZ-Außenlagern im Raum Landsberg und Kaufering. Die 
Häftlinge sollen vor den näher rückenden amerikanischen Trup-
pen evakuiert werden. Verschiedene Lager werden Ende März 
zunächst zusammengelegt, dann erfolgen zwischen dem 23. 
und dem 27. April die Transporte der fast verhungerten und 
schwer kranken Häftlinge per Zug oder zu Fuß in Richtung 
Dachau. Tausende Häftlinge ziehen durch Landsberg die Neue 
Bergstraße hinauf. Als die Einheiten der 7. US-Armee am 27. 
April den Landsberger Raum erreichen, stoßen sie zunächst auf 
das Lager Kaufering IV bei Hurlach, dann das Lager III bei Kau-
fering. Andere Einheiten treffen auf die Lager I (heute Indust-
riegebiet Landsberg) und VII an der Erpftinger Straße. Die jun-
gen, unvorbereiteten US-Soldaten werden den schockierenden 
Anblick der unzähligen Leichen und der wenigen überlebenden 
KZ-Häftlinge ihr Leben lang nicht vergessen. Ein US-Militärfilm-
team dokumentiert am 29. April, wie Landsberger in das Lager 
IV gebracht werden, um Tote zu begraben und Massengräber 
zu öffnen. Die Aufnahmen dienen der Aufklärung über Kriegs-
verbrechen und sind als kurzer Ausschnitt in der Dokumentation 
„Todesmühlen“ zu sehen, der in Landsberg im Januar 1946 im 
Stadttheater gezeigt wird. Den Deutschen soll mit diesem Film 
bewusst gemacht werden, was in den Konzentrationslagern  
unter ihren Augen geschehen ist. Von den insgesamt 23.700 
Häftlingen in den Lagern um Landsberg und Kaufering starben 
hier 6.334 Menschen. Inklusive der Opfer der Todesmärsche 
und der Kaufering-Häftlinge, die in anderen Lagern starben 
(Auschwitz, Leitmeritz, Bergen-Belsen u. a.), sind es insgesamt 
etwa 12.000 Opfer.

Im stillgelegten Hausgang des Rathauses (Zugang gegen-

über Tourist Information) können Sie Filmaufnahmen aus 

dem befreiten KZ-Außenlager IV bei Hurlach sehen.

Alliierte Militär-Filmteams dokumentierten kurz nach der 

Befreiung 1945 die unbeschreiblichen Grausamkeiten in 

den Todeslagern.

Die Aufnahmen wurden in Kriegsverbrecherprozessen 

und in kurzen Ausschnitten für die US-Dokumentation „Die 

Todesmühlen“ unter der Regie von Billy Wilder verwen-

det. Eine von britischer Seite geplante Dokumentation 

(„ German Concentration Camp Factual Survey“ Regie 

Alfred Hitchcock) wurde nicht fertig gestellt.

Bitte Beachten | Die Aufnahmen sind für Jugendliche 

unter 12 Jahren nicht geeignet

Befreiung der KZ-
AuSSenlager

FILMSTATION

„Als wir das Lager betraten, sa-
hen wir die abgebrannten Hütten, 
aber ein Stück weiter erhielten wir 
den Schock unseres Lebens. In den 
Hütten lagen verkohlte Überreste 
der jüdischen Sklavenarbeiter. Der 
Gestank war unerträglich. Ihre Kör-
per waren unnatürlich verformt. 
Einige Tote hatten den Mund offen-
stehen, sie waren erschossen und 
angezündet worden, sie brannten 
noch. Manche waren bis zur Un-
kenntlichkeit verbrannt.“

im Historischen Rathaus



„The military government 
was headed by an officer 
Major Carl Rein, came from 
a German speaking fami-
ly, spoke German fluently 
and he was a great hero of 
the people of Landsberg. 
At times I thought he was 
representing not the  
US army to the admi- 
nistration in Landsberg 
but he was representing 
the Landsberg-Verwaltung 
to the American military 
authorities.“

Unmittelbar nach Besetzung der Stadt am 28. April 1945 set-
zen die Amerikaner eine Militärregierung in Landsberg ein. Die 
Militärbehörden haben sich an die strengen Bestimmungen der 
Direktive JCS 1067 zu halten. Die Direktive stellt das wichtigs-
te Dokument der Kollektivschuldthese dar: das deutsche Volk 
ist verantwortlich für den Krieg, die Leiden der Opfer und die 
Zerstörung der deutschen Wirtschaft. Deutschland ist nicht be-
freit worden, sondern als besiegter Feindstaat besetzt („occu-
pied as a defeated enemy nation“), um die Absichten der Al-
liierten durchzusetzen. „Fraternization“ zwischen US-Soldaten 
und Deutschen ist streng verboten. Das Militärpersonal soll hart, 
aber gerecht, und distanziert sein („just but firm and aloof”). 
Hauptziele sind, Nazismus und Militarismus für immer auszu-
schalten, Kriegsverbrecher zu verhaften, die Entmilitarisierung 
voranzutreiben. Später soll das politische Leben auf demokra-
tischer Grundlage neu entstehen. Führende Nationalsozialisten 
sind aus dem öffentlichen Leben und leitenden Positionen der 
Geschäftsbetriebe zu entfernen. Die Wirtschaft dient in erster 
Linie der Versorgung der Besatzungstruppen und der Bewohner 
des DP-Lagers. Beschlagnahmungen sind an der Tagesordnung. 
Die deutsche Bevölkerung soll nur das unbedingt Notwendige 
erhalten. Zunächst gilt es, die vielen Opfer der Konzentrati-
onslager zu beerdigen, die Überlebenden unterzubringen und 
zu versorgen. Dank der relativ geringen Kriegsschäden in der 
Stadt gelingt es rasch, die Infrastruktur wiederherzustellen.

Militärregierung

Major Carl A. Rein. Geboren 1894 in 
New York. Vom 28. April bis Dezember 
1945 Militärgouverneur in Landsberg. 
Er entstammt einer deutschen Familie 
und spricht sehr gut Deutsch. Major Rein 
wird nach Schongau versetzt, ihm folgen 
Major Carlson und danach Captain Mott 
bis Ende Mai 1946. Die Stadt Landsberg 
bemüht sich bei der Militärregierung um 
Rückversetzung von Rein nach Landsberg 
– mit Erfolg: ab 1. Juni 1946 bis Februar 
1947 übernimmt er wieder seinen Pos-
ten in Landsberg. Dann kehrt Rein in die 
USA zurück. „Landsberg hatte das größ-
te Vertrauen zu seinem Militärgouver-
neur Major Rein und wird ihn als treube-
sorgten Vater der Stadt nie vergessen“, 
sagt Bürgermeister Hermann Überreiter 
bei der Verabschiedung Carl A. Reins. 
(Stadtmuseum Landsberg)

Mitglieder der Militärregierung,  
ganz links Major Carl A. Rein, 1945 
(Stadtarchiv Landsberg)

(Stadtarchiv Landsberg)

Major Irving Heymont (1918-2004), 
verantwortlicher Offizier für das 
DP-Lager Landsberg von September 
bis Dezember 1945  
(USHMM, Washington)

Captain Mott am Schreibtisch des 
Bürgermeisters im Schmalzturm, 1946 

(Stadtarchiv Landsberg)

LINKS: US-Soldaten am 
Mutterturm, 1945  
(12. Armored Division)

RECHTS: Schild der 
Militärregierung am 
Verwaltungsgebäude 
Hauptplatz 1  
(Aufnahme von 1952, 
Stadtarchiv Landsberg)

 (Irving Heymont)



Am 4. Mai 1945 tritt der vorläufige Arbeitsausschuss der Stadt 
zum ersten Mal zusammen, um die anstehenden Aufgaben in 
enger Abstimmung mit der Militärregierung zu erledigen. Die 
Mitglieder verstehen sich als Vertreter der „Arbeiterschaft, der 
Wirtschaft und der christlichen Bürgerschaft“. Sie tragen in der 
Öffentlichkeit Armbinden als äußeres Zeichen und sind zustän-
dig für Arbeitsvermittlung, Verkehrswesen, Unterstützung des 
Stadtbauamtes, Handwerk, Einzelhandel und Landwirtschaft. 
Bürgermeister Dr. Linn bleibt zunächst im Amt und wird zu-
sätzlich zum Landrat ernannt. Nachdem die Amerikaner Linn 
Anfang August dann doch verhaften und im Lager Moosburg 
internieren, setzen sie Hans Pfannenstiel als Bürgermeister ein. 
Auch der Arbeitsausschuss wird am 3. August neu zusammen-
gesetzt, weil der alte sich – entgegen der Empfehlung Pfannen-
stiels - geweigert hat, die Entlassung Linns zu akzeptieren. Die 
Aufgaben des Arbeitsausschusses definiert Pfannenstiel wie folgt:

1. Entlassung der politischen Gefangenen aus der Strafanstalt. 	
	 Es handelt sich um Opfer des Nazi-Regimes.
2. Sicherung der Ernährung, Beschaffung von Brennholz.
3. Personalfrage: Viele städtische Beschäftigte mit Nazi- 
	 Vergangenheit müssen auf Befehl der Militärregierung ent-		
	 lassen werden und sind schwer zu ersetzen.
4. Das DP-Lager mit bis zu 8.000 Menschen, die versorgt  
	 werden müssen.
5. Beschlagnahme von Wohnraum und Einrichtungs- 
	 gegenständen.
6. Geldwesen: Am Anfang müssen für die Durchführung der 		
	 Maßnahmen täglich bis zu 10.000 Mark von der Stadt aus-		
	 gegeben werden, wobei es keine Einnahmen gibt.

Nach der Gemeindewahl im Januar 1946 löst der neue Stadt-
rat den vorläufigen Arbeitsausschuss ab.

Obst- und Gemüsehandel Pfannenstiel, 
Alte Bergstraße 410  
(Aufnahme von 1937, Stadtarchiv 
Landsberg)

Hans Pfannenstiel (1893–1959), 
Bürgermeister 1945–1946 

(Stadtarchiv Landsberg)

(Hans Pfannenstiel bei seiner Verabschiedung)

Vorläufiger Arbeitsausschuss

„Führen Sie die von mir und meinem 
Arbeitsausschuss begonnene Arbeit 

weiter zum Besten der Stadt, denn 
unsere Kraft muß dem einen Ziele 
dienen: dem Wohle der Stadt und  

ihrer Einwohnerschaft!“ 



„Es ist Revolution. Die Aus-
länder strömen in die Stadt 
und plündern und stehlen, 
was sie bekommen können. 
Wir tragen alles vom Keller 
in den Speicher hinauf.“

Holocaust-Überlebende mit 
einem Träger Bier, kurz nach 
der Befreiung entwendet aus 
einem Haus der Katharinen-
vorstadt. Das Bier schenken 
sie US-Soldaten zum Dank 
für ihre Befreiung. 
(USHMM, Washington)

Niederschrift des vorläufigem Arbeitsausschusses vom 14. Mai 1945 (Stadtarchiv Landsberg)

Diesen Zettel mussten US-Soldaten bei Hausdurchsuchungen vorzeigen, ca. Oktober 1945 (Stadtarchiv Landsberg)

(Stadtarchiv Landsberg)

(Betty Winkelmayer)
Kurz nach Kriegsende sind US-Soldaten in den Landsberger 
Wohnungen und Geschäften unterwegs auf der Suche nach 
Wertgegenständen oder „Souvenirs“. Sie machen DPs sogar 
auf Wohnungen aufmerksam, in denen es etwas „zu holen“ gibt. 
Zeitzeugen berichten, die Stadt sei regelrecht zur Plünderung 
freigegeben worden. Manche Displaced Persons lassen ihrer 
Verzweiflung und ihrer Wut auf die Deutschen freien Lauf, plün-
dern, schlagen Einheimische auf offener Straße, berauben und 
bespucken sie. Die Besatzungstruppen sehen zunächst keinen 
Anlass, die Deutschen zu beschützen. Um der Lage wieder Herr 
zu werden, setzt die Militärregierung am 30. April die zwei 
Tage zuvor verhaftete Landsberger Polizei wieder in Dienst. Un-
gefähr 8.000 bis 10.000 DPs halten sich im Stadtgebiet auf. 
Aber auch 500 im Mai entwichene Strafgefangene machen die 
Lage unsicher. Wochenlang lässt man Plünderungen und Dieb-
stahl gewähren, bis die Militärregierung eingreift.

Sicherheit, Ordnung,  
Plünderungen



„Am 12. Juni 1945 sind erst-
mals wieder Lebensmittelge-
schäfte geöffnet. Man muß 
stundenlang anstehen.“

Karolinenbrücke, instand gesetzt durch ein Kommando der 
US-Armee. Links sind Brückenhölzer gestapelt. Mai 1945 
(Stadtarchiv Landsberg)

(Betty Winkelmayer)

Die Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln, Kleidung und 
Wohnraum unterliegt einer öffentlichen Bewirtschaftung durch das 
Ernährungs- und Wirtschaftsamt des Landkreises und das städti-
sche Wohnungsamt. Transporte von Gütern sind nur mit Geneh-
migung der Militärregierung möglich, Lastkraftwagen und PKW 
grundsätzlich alle beschlagnahmt, die Bahn darf nur durch die Be-
satzungsmacht genutzt werden. Niemand darf die Stadt ohne Ge-
nehmigung verlassen. Im Vergleich zu 1939 halten sich etwa 8.000 
Menschen mehr in der Stadt auf, die es mit dem Notwendigsten 
zu versorgen gilt. Es handelt sich um Militärangehörige, Displaced 
Persons, Flüchtlinge, Evakuierte aus zerbombten Städten. Auf der 
anderen Seite fehlen der heimischen Wirtschaft etwa 500 Perso-
nen, die noch in alliierter Kriegsgefangenschaft oder vermisst sind. 
Allein die Forderungen des DP-Lagers mit seinen etwa 7.000 Be-
wohnern betragen pro Tag: 4.000 Stück Brot zu je 2 Kilogramm, 
10.000 Eier, 1.500 Liter Milch, 500 Weißbrote, 20-25 Zentner 
Fleisch, 200 Zentner Gemüse und Kartoffeln und vieles mehr.  

Versorgung, Wohnraum, 
Beschlagnahmungen

(Betty Winkelmayer)

 (Stadtarchiv Landsberg)



Viele Grundnahrungsmittel sind knapp: Zucker, Nährmittel, Fett. 
Bürgermeister Hans Pfannenstiel, von Beruf Obst- und Gemüse-
händler, organisiert Fleischlieferungen aus dem Fuchstal, Getreide-
kaffee aus Augsburg, Mehl aus Aichach, Salz aus Rosenheim. Wer 
einen eigenen Garten hat, baut Obst, Gemüse oder Tabak an. In 
der unsicheren Lage werden die Gärten allerdings oft kurz vor Ern-
tereife geplündert. Pfannenstiel weist die Gärtnereien an, Obst und 
Gemüse einzulagern. Brennholz wird sichergestellt. So kann Pfan-
nenstiel der Militärregierung im November 1945 berichten, dass in 
Landsberg im Winter niemand hungern und frieren muss. Auch Zi-
vilkleidung ist knapp. Militäruniformen werden aus dem Vorrat der 
Kaserne umgeschneidert. Besonders prekär ist die Wohnungslage. 
Viele Wohnungen sind von der Militärregierung beschlagnahmt, die 
Einrichtungsgegenstände müssen zurückgelassen werden.

Bewohner der Katharinenvorstadt 
müssen ihre Wohnungen verlassen, 
September 1945 (George Kadish)

Versorgung, Wohnraum, 
Beschlagnahmungen

 (Stadtarchiv Landsberg)



Alle Veranstaltungen, auch kirchliche Prozessionen, sind von der Ge-
nehmigung der Militärregierung abhängig. Von Mai bis September 
ist das Stadttheater ausschließlich für die Militärbehörden reser-
viert. Danach muss das Theater grundsätzlich täglich von 19 bis 21 
Uhr für die Militärregierung zur Verfügung stehen. Im September 
1945 gibt Opernsängerin Milda Langenfeld zwei Lieder- und Arie-
nabende. Ab Oktober findet ein Mal wöchentlich eine Aufführung 
im Stadttheater für die Zivilbevölkerung statt. Unter dem Dach des 
Bayerischen Roten Kreuzes gibt eine professionelle Landsberger 
Theatergruppe bunte Abende im Stadttheater. Konzerte, Literari-
sches Kabarett und Operettenmelodien lassen den grauen Nach-
kriegsalltag für kurze Zeit vergessen. Nachdem das Olympia-Kino 
erst Ende 1948 wieder eröffnet werden kann, beginnt im Stadtthe-
ater am 20. Dezember 1945 auch ein Kinobetrieb, wofür die Mili-
tärregierung pro Woche zwei Abende und sämtliche Nachmittage 
bewilligt. 

LINKS: Das Museum zieht im Jahr 1945 in 
den Mutterturm. Aufnahme ca. 1940  

(Stadtarchiv Landsberg)

RECHTS: Im Katharinenkirchlein befindet 
sich von 1884 bis 1945 das Museum. Dann 
wird dort eine Kriegergedächtnisstätte ein-

gerichtet. Aufnahme ca. 1910  
(Stadtarchiv Landsberg)

(Stadtarchiv Landsberg)

Kunst, Kultur, Kirche „Die Fesseln für  
Sie sind gefallen! 
Ihr Schaffen ist frei! 
Ihre Kunst soll he-
rausführen aus 
den Wirrnissen der 
Zeit.“ (Militärgouverneur Carl A. Rein in sei-

ner Grußrede zur Kunstausstellung)



Auch das „Jüdische Kulturamt“ des DP-Lagers darf im Stadtthe-
ater Veranstaltungen durchführen. Am 28. Mai findet in Lands-
berg wieder eine Fronleichnamsprozession statt. Eine Messe 
von Bruckner gibt es am 15. August in der Stadtpfarrkirche 
Mariä Himmelfahrt. Im Katharinenkirchlein soll eine Kriegerge-
dächtnisstätte entstehen, die zwei Jahre später eröffnet wird. 
Das dort befindliche Museum zieht in den Mutterturm um. Im 
September 1945 begeht das Dominikanerinnenkloster sein 
100jähriges Bestehen, was mit Veranstaltungen über mehrere 
Tage feierlich begangen wird. Im Oktober und November 1945 
werden zwei große Benefizkonzerte zugunsten der durch Plün-
derungen geschädigten Mitbürger veranstaltet. Eine Kunstaus-
stellung des Künstlerbundes Landsberg-Ammersee im Rathaus 
beschließt das Jahr 1945.

Verkürzung der Ausgangssperre wegen 
der Christmette in der Nacht vom 24. auf 

den 25. Dezember 1945  
(Stadtarchiv Landsberg)

Festschrift 100 Jahre Dominikanerinnenkloster in 
Landsberg, 29. September 1945

Selbstbildnis beim Einlegen des Films,  
Öl auf Leinwand, Johann Mutter um 1950 (EWL Landsberg)

Einladungskarte zur Kunstausstellung,  
1. Dezember 1945, (Stadtarchiv Landsberg)

Kloster der Dominikanerinnen, 
ca. 1948

Kunst, Kultur, Kirche



„The obvious preoccupation then 
was with family reunion, learning 
the fate of family members – the 
immediate tasks of survivors. The 
emphasis was rescue, rehabilitation 
and searching for ways to get out 
of Germany and Europe.“

Displaced Persons mit US-Soldat, 
ca. 1945 (Bernard Marks)

Militärpolizei im Einsatz gegen Displaced Persons am 28. April 1946. Am 
Jahrestag der Befreiung der Kauferinger Konzentrationslager entfacht ein 
Gerücht, in Dießen seien DPs von Deutschen entführt und erschossen wor-
den, spontane Ausschreitungen hunderter DPs in Landsberg. Etwa 20 Deut-
sche werden verletzt, es kommt zu Sachbeschädigungen und Diebstählen. 
Die amerikanische Militärpolizei stellt die Ordnung wieder her. Die 20 Täter 
werden später wegen „Aufruhrs und Störung der öffentlichen Ordnung“ 
vom zuständigen Militärgerichtshof in Augsburg verurteilt.  
(National Archives, Washington)

Übersichtsskizze über die Nutzung der Saarburg-Kaserne als DP-La-
ger, 14.06.1947 (Stadtarchiv Landsberg)

DP-Metallabzeichen, ca. 1945  
(Stadtarchiv Landsberg)

DP-Polizei, ca. 1945 
(Bernhard Marks)

Am Eingang des DP-Lagers, ca. 
1946 (Bernard Marks)

Das Displaced- 
Persons-Lager Landsberg

Bei Kriegsende befinden sich über 10 Millionen Kriegsgefan-
gene, Zwangsarbeiter, Flüchtlinge und befreite KZ-Insassen in 
Deutschland. Die Alliierten bezeichnen sie als Displaced Per-
sons, durch den zweiten Weltkrieg entwurzelte Menschen. Tau-
sende von KZ-Überlebenden aus den Lagern rund um Lands-
berg sind zu versorgen. Die Amerikaner weisen Bürgermeister 
Dr. Linn sofort an, Ordensschwestern für die Pflege der Über-
lebenden zu schicken. Sie gehen mit einem Arzt, zwei Kranken-
schwestern und der Schwester des Bürgermeisters in das La-
ger I, stellen aber fest, dass eine Pflege dort unmöglich ist. So 
werden die Schwerkranken in die Kaserne in das dortige Hos-
pital gebracht. In der Kaserne finden bis zu zu 8.000 DPs Un-
terkunft, die eigentlich nur für 2.500 Soldaten ausgerichtet ist. 
Etwa 400 DPs sind im Stadtgebiet in beschlagnahmten Woh-
nungen untergebracht. Insgesamt durchlaufen das Landsber-

ger Lager bis 1950 etwa 23.000 DPs, von denen die meisten 
nach Israel oder in die USA auswandern. Die Überlebenden 
versuchen ihre Verwandten zu finden oder etwas über deren 
Schicksal zu erfahren. Sie sind gerettet, möchten endlich wie-
der ein normales Leben führen und so schnell wie möglich aus 
Deutschland und Europa herauskommen. Im DP-Lager gibt es 
Schulen und Werkstätten, in denen sich die meist jungen Leute 
für ihr künftiges Leben ausbilden lassen. Kontakt zwischen La-
gerbewohnern und Deutschen gibt es wenig, die Gräben sind 
tief. Erst Ende 1948 besucht eine städtische Delegation zum 
ersten Mal das Lager. Die meisten Displaced Persons wollen mit 
den Einheimischen nichts zu tun haben. Die Deutschen sehen 
sich hingegen selbst als Opfer, weil sie mit den Folgen des ver-
lorenen Krieges, einer katastrophalen Wirtschaftslage und der 
Wohnungsnot zurecht kommen müssen.

 (Irving Heymont)



Lechhaus an der „Adolf-Hitler-Straße“,  
ca. 1940 (Katharinenstraße 1, Stadtarchiv Landsberg)

Beamte, Angestellte und Arbeiter, die die Stadt Landsberg aufgrund Anordnungen der 
Militärregierung im Jahre 1945 entlassen musste

Zu den ersten Maßnahmen der Militärregierung gehört es, Kriegs-
verbrecher und die höchsten Ränge der Nationalsozialisten mit 
Hilfe der deutschen Polizei ausfindig zu machen und in Lagern zu 
internieren („Automatic Arrest“). Weitere aktive Nationalsozialis-
ten müssen von ihren Arbeitgebern entlassen werden bzw. dürfen 
als Selbständige nicht in führender Position tätig sein. Die deutsche 
Verwaltung hat die aktiven Nationalsozialisten mit ihren Funktionen 
in der Partei listenmäßig zu erfassen. Die Militärregierung entschei-
det dann, welche Personen zu entlassen sind.

Erster rechtskundiger Bürgermeister Dr. Ernst Schmidhuber im Kreise von NSDAP-Parteifunktionären, NSDAP-Stadträten und leitenden Beamten 
der Stadtverwaltung, ca. 1937: 1 Dr. Ernst Schmidhuber, 2 NSDAP-Ortsgruppenleiter Wilhelm Nieberle, 3 NSDAP-Kreisleiter Joachim von Molt-
ke, 4 Theodor Schmelcher, 5 Martin Süß, 6 Erhard Strobl, 7 Wilhelm Giggenbach, 8 Franz Kranzl, 9 Georg Jagemann, 10 Eugen Meyding (?), 
11 Franz Xaver Schluifelder, 12 Hans Mayr, 13 Wilhelm Emmert, 14 Josef Hirschmüller, 15 Xaver Ehelechner, 16 Adalbert Drexl  
(Stadtarchiv Landsberg) 

Entnazifizierung
„Ich werde mein Amt aus-
schließlich als National-
sozialist führen.“ 

(Dr. Karl Linn, Bürgermeister 
1937–1945, bei seiner Amts-
einführung)

01	 Dr. Karl Linn	 1901	 Beamter	 Rechtskundiger Bürgermeister	 1933

02	 L. B.	 1888	 Beamter	 Oberforstmeister	 1933

03	 J. H.	 1879	 Beamter	 Berufsschuldirektor	 1937

04	 A. W.	 1892	 Beamter	 Stadtbauamtmann	 1933

05	 F. F.	 1893	 Beamter	 Stadtoberinspektor	 1933

06	 V. M.	 1908	 Beamter	 Stadtoberinspektor	 1933

07	 H. L.	 1892	 Beamter	 Stadtoberinspektor	 1933

08	 J. L.	 1885	 Beamter	 Stadtinspektor	 1933

09	 J. T.	 1903	 Beamter	 Stadtinspektor	 1933

10	 H. M.	 1905	 Beamter	 Stadtinspektor	 1937

11	 H. R.	 1897	 Beamter	 Stadtkämmerer	 1933

12	 J. B.	 1898	 Beamter	 Stadtobersekretär	 1933

13	 H. S.	 1891	 Beamter	 Stadtobersekretär	 1933

14	 J. Z.	 1902	 Beamter	 Stadtsekretär	 1933

15	 J. S.	 1901	 Beamter	 Stadtsekretär	 1933

16	 M. E.	 1903	 Beamter	 Kanzleiobersekretär	 1933

17	 J. H.	 1902	 Beamter	 Amtsoffiziant	 1927

18	 R. G.	 1921	 Beamter	 Beamtenanwärter	 -

19	 H. K.	 1908	 Beamter	 Sparkassenoberinspektor	 1933

20	 H. M.	 1906	 Beamter	 Amts- und Kassenbote	 ?

21	 M. M.	 1891	 Beamter	 Oberwerkführer	 1937

22	 F. A.	 1906	 Beamter	 Gewerbeoberlehrer	 1933

23	 F. D.	 1900	 Beamter	 Oberforstwart	 1933

24	 K. H.	 1896	 Beamtin	 Schulleiterin	 1933

25	 B. R.	 1909	 Beamtin	 Wirtschaftslehrerin	 1933

26	 M. F.	 1898	 Beamter	 Revier-Leutnant der Schutzpolizei	 1937

27	 J. G.	 1907	 Beamter	 Meister der Schutzpolizei	 (SS)

28	 E. S.	 1895	 Beamter	 Schreiner	 1933

29	 H. D.	 1901	 Beamter	 Meister der Schutzpolizei	 1937

30	 R. K.	 1909	 Beamter	 Revier-Oberwachtmeister	 -

31	 I. S.	 1899	 Beamter	 Gewerbeoberlehrer	 1933

32	 T. S.	 1891	 Angestellter	 Direktor der Städtischen Werke	 1933

33	 L. G.	 1901	 Angestellter	 Technischer Betriebsleiter der Städtischen Werke	 1933

34	 J. B.	 1892	 Angestellter	 Elektromeister	 1933

35	 J. A.	 1879	 Angestellter	 Einkassierer	 1933

36	 H. H.	 1894	 Angestellter	 Buchhalter	 1933

37	 R. V.	 1906	 Angestellter	 Buchhalter	 1937

38	 F. F.	 1892	 Angestellter	 Rektor, zuletzt Angestellter beim Einwohnermeldeamt	 1937

39	 A. R.	 1892	 Angestellter	 Kämmereiangestellter	 1933

40	 T. H.	 1908	 Angestellter	 Amtsbote	 1927

41	 W. E.	 1906	 Angestellter	 Kraftwagenfahrer	 1933

42	 A. H.	 1891	 Angestellter	 Forstwart	 1937

43	 E. S.	 1897	 Angestellter	 Schlachthoftierarzt	 1933

44	 E. P.	 1893	 Angestellter	 Hauptbuchführer	 1933

45	 W. S.	 1902	 Angestellter	 Hauptbuchführer	 1933 (SS)

46	 A. U.	 1910	 Angestellter	 Sparkassenangestellter	 1933

47	 A. W.	 1909	 Angestellter	 Sparkassenangestellter	 1937

48	 R. M.	 1910	 Angestellter	 Sparkassenangestellter	 1938 (SS)

49	 F. W.	 1901	 Angestellter	 Sparkassenangestellter	 1931

50	 H. B.	 1924	 Angestellter	 Sparkassendienst	 Waffen-SS

51	 E. H.	 1925	 Angestellte	 Sparkassenangestellte	 -

52	 J. R.	 1884	 Angestellter	 Werkführer	 1937

53	 A. S.	 1877	 Arbeiter	 Stadtschreiner i. R.	 1933

54	 L. S.	 1903	 Arbeiter	 Mechaniker	 1934

55	 G. R.	 1905	 Arbeiter	 Monteur	 1934

lfD. NR. NAME STATUS TÄTIGKEIT NSDAP-MITGLIED SEITGeburts-
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(Stadtarchiv Landsberg)

(Bayerische Staatsbibliothek)

Niederschrift des vorläufigen Arbeitsausschusses vom 6. Dezember 1945 
(Stadtarchiv Landsberg)

Ab 1946 übernehmen die deutschen Spruchkammern die „per-
sonelle Säuberung“ auf der Grundlage des Befreiungsgesetzes. 
Die Spruchkammern reihen die Mitglieder der NSDAP und ihrer 
Organisationen mit Hilfe von Meldebögen in fünf Gruppen ein: 
I. Hauptschuldige, II. Belastete, III. Minderbelastete, IV. Mitläufer 
und V. Entlastete. Als Strafen sind vorgesehen für die Gruppen 
I bis III: Einweisung ins Arbeitslager, Einziehung des Vermögens, 
Pensionsverlust, Gehaltskürzungen, Arbeitsbeschränkungen und 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte, für die Gruppe IV: Geld-
bußen. Die Spruchkammer Landsberg bearbeitet insgesamt  
43. 032 eingereichte Entnazifizierungs-Meldebögen (aus dem 
Landkreis). Als nicht vom Gesetz betroffen eingestuft werden 
72,4 %. Die Kammer leitet dann gegen 11. 874 Personen das 
Verfahren ein. 

Von den 1308 ergangenen Sprüchen entfallen auf:
Gruppe I 		  Hauptschuldige		  keine Betroffenen
Gruppe II 		  Belastete				      5 %	 		    (42)				  
Gruppe III		  Minderbelastete		 22 %			   (174)				  
Gruppe IV 		 Mitläufer				    69 %			   (549)				  
Gruppe V 		 Entlastete		   		    4 % 	  	   (33)

Entnazifizierung

Der Bürgermeister der Jahre 1937 bis 
1945, Dr. Karl Linn, seit 1933 NSDAP- 
Mitglied, 2 Jahre lang interniert, erhält 
von der Kammer die Einstufung „Ent-
lasteter“, mit der Begründung, er habe 
nach dem „Maß seiner Kräfte Wider-
stand geleistet.“

Heinrich Schmitt (1895-1951), Reichs-
tagsabgeordneter der KPD von 1928 

bis 1930, 1935-1945 in Haft, bei 
Kriegsende aus dem Gefängnis Lands-

berg befreit. Schmitt setzt sich im Ar-
beitsausschuss als Verbindungsmann für 

die Insassen der Strafanstalt ein. Ab Ok-
tober 1945 bereitet er als Staatsminister 
für Sonderaufgaben die Entnazifizierung 

vor. Ab Februar 1946 beruft ihn Minis-
terpräsident Wilhelm Hoegner in den 

Vorbereitenden Verfassungsausschuss. 
Schmitt scheidet am 1. Juli 1946 aus 

dem Kabinett aus und stirbt fünf Jahre 
später in München.  

(Haus der Bayerischen Geschichte)

Der NSDAP-Ortsgruppenleiter 
Wilhelm Nieberle, NS-Aktivist seit 

1931, 3 Jahre lang in Internie-
rungshaft, kommt als Minderbelas-

ter mit einer Bewährungsfrist von  
1 ½ Jahren und einer Geldbuße 

von 350 DM davon.
(Stadtarchiv Landsberg)



„Wir wählen nun einen 
neuen Stadtrat. Nach 12 
Jahren Diktatur kann die 
Einwohnerschaft wieder 
selbst sprechen und mit 
ihrem Stimmzettel das 
Geschick und die Ver-
waltung der Gemeinde 
bestimmen.“ 

Hermann Überreiter,  
1. rechtskundiger  
Bürgermeister 1946 
bis1948 (Stadtarchiv 
Landsberg)

(Stadtarchiv Landsberg)

Paul Winkelmayer (1893-1968),  
Redakteur und Kommunalpolitiker  

(Stadtarchiv Landsberg)

Kommunalpolitischer  
Neubeginn im Januar 1946

Dem vorläufigen Arbeitsausschuss wird nun ein gewählter 
Stadtrat auf demokratischer Grundlage folgen. Wahlvorschlä-
ge dürfen die von der Militärregierung zugelassenen Partei-
en machen und auch jede Gruppe von Bürgern, die eine Liste 
aufstellt. Vorausgesetzt sie entsprechen den demokratischen 
Erfordernissen. Jeder Bürger hat vor der Wahl einen Fragebo-
gen auszufüllen, der über die Wahlberechtigung entscheidet. 
Ausgeschlossen sind alle, die vor dem 1. Mai 1937 der NSDAP 
beigetreten sind, Aktivisten, Funktionsträger der NSDAP, Ange-
hörige der SS, Funktionsträger der NS-Organisationen,  
alle unabhängig vom Eintrittsdatum, sowie „bekannte Nazi- 
freunde“. Einige nicht wahlberechtigte Bürger beschweren sich 
bei der Stadtverwaltung, jedoch ohne Erfolg. Fünf Kandida-

ten von CSU und SPD dürfen aufgrund einer Anordnung der 
Militärregierung nicht antreten. Am Tag der Wahl entfernt die 
Militärregierung zahlreiche Wahlplakate der KPD in der Stadt. 
Das Interesse der Bevölkerung an der Wahl ist groß: 82 % 
Wahlbeteiligung. Die meisten Wähler entscheiden sich für eine 
katholisch-konservative Kommunalpolitik. Von den 14 Sitzen er-
ringt die CSU 12 Sitze, die SPD erhält 2, der antifaschistische 
Block geht leer aus. Am 31. Januar 1946 verabschieden sich 
Hans Pfannenstiel und der vorläufige Arbeitsausschuss von der 
politischen Bühne. Pfannenstiel legt einen ausführlichen Rechen-
schaftsbericht über die seit dem 1. Mai 1945 geleistete Arbeit 
vor. Sein Nachfolger wird der 1. rechtskundige Bürgermeister 
Hermann Überreiter.

(Paul Winkelmayer)


